
   

FREIZEIT-TIPPS 

Operngala am 3. Sep-

tember ab 19.30 Uhr im

Theater Nordhausen

Creedence Clear-

water Revived CCR

gastieren am 26. August

ab 20 Uhr im Bergtheater

Thale

Alle Tiere sind

gleich nach George

Orwell am 26. August ab

15 Uhr im Mini- und Yola-

Club des Jungen Theaters

Göttingen

1

2
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Duderstadt. „Heute bleibt die Kü-
che aus, denn heute gehen wir zum
Rathaus“, so könnte die Abwand-
lung eines alten Werbespruchs am
Sonntag, 14. August, in Duder-
stadt und Umgebung lauten. Zum
ersten Mal findet in der Zeit von 11
bis 14 Uhr in der Marktstraße ein
Internationales Picknick statt.
Unter dem Motto „Wir lernen ei-
nander kennen – egal, woher wir
kommen“ sind alle eingeladen,
sich mit anderen zu treffen, ge-
meinsam zu essen und sich auszu-
tauschen.
Wichtig ist: Es gibt nichts zu

kaufen – weder etwas zu essen
noch etwas zu trinken, denn wie
bei einem Picknick bringt jeder et-
was mit, für sich vor allem, aber
auch für die anderen.
Vor dem Rathaus wird ein gro-

ßes Mitbring-Buffet entstehen,
zum dem jeder etwas beisteuern
sollte und von dem sich alle bedie-
nen können. Zu einem richtigen
Picknick gehört auch, dass jeder
für sein eigenes Geschirr und Be-
steck sorgt.

Kinderprogramm vorgesehen

Die Schirmherren und -frau Pas-
torin Christina Abel, Propst
Bernd Galluschke und Bürger-
meister Wolfgang Nolte freuen
sich, mit den vielen Helfern auf ein
fröhliches Treiben in der Fußgän-
gerzone, in der an diesem Sonntag
nur Tische mit vielen Menschen
Platz haben, und sind gespannt,
wie lang die Tafel wird.
Ein kleines Programm für Kin-

der sorgt für Abwechslung. Aber
auch einige musikalische Beiträge
werden zum Gelingen der Veran-
staltung beitragen.

Duderstadt
lädt zu großem
Picknick ein

Walkenried. „Es ist nur A-Cappel-
la, doch ich mag es“ – so hieß es
am Sonntag im Konzert der A-
Cappella Band Basta, die mit ih-
rem Programm „Domino“ im
Rahmen der Kreuzgangkonzerte
zu Gast im Innenhof des Klosters
in Walkenried war. Und so ging es
auch dem Publikum: Im Laufe des
Abends erzeugten die fünf Sänger
Thomas Aydintan, Arndt Schmö-
le, William Wahl, Werner Adel-
mann und René Overmann allein
mit ihren Stimmen Klänge aus al-
ler Welt und sangen sich von Sam-
ba über Pop bis hin zum Schlager
mal kräftig, mal zart durch viele
musikalische Genres. Zwischen
eigenen Kompositionen, die oft-
mals aus dem Leben oder vom ge-
meinsamen A-Cappella-Sänger-
Dasein erzählten, gab es auch
immer wieder bekannte Melodien
mit neuen Texten zu hören.
Selbst zunächst skeptische Zu-

hörer, die von den Kreuzgangkon-
zerten vielleicht etwas klassische-
re Klänge gewöhnt sind, holte
Basta mit ihrer lockeren Art und

dem harmonischen Gesang ge-
mischt mit allerlei Klamauk ab.
Lachen, Klatschen und Mitsingen
waren ausdrücklich erwünscht
und die Zuhörer stimmten ent-
sprechend ausgelassen ein.

Erste Gehversuche zu Schulzeiten

Die Band Basta entwickelte sich
aus den A-Cappella-Gehversu-
chen der Schulfreunde René Over-
mann und William Wahl. Die bei-

den hatten schon als Teenager zu-
sammen Musik gemacht und ihr
Taschengeld während Schulzeit
und Studium mit A-Cappella-
Musik aufgebessert.
2002 begann mit dem ersten

Plattenvertrag die eigentliche
Karriere der Band. Es folgten
CDs, Konzerte und Fernsehauf-
tritte, etwa das Gastspiel als Bar-
bara Schönebergers Hausband im
Comedy-Champ-Wettbewerb des

ZDF und ihr Auftritt vor acht Mil-
lionen Zuschauern in der von Jörg
Pilawa moderierten PISA-Show.
2014 gingen Basta mit dem neuem
Programm „Domino“ auf Tour.
Das gleichnamige Album, das ers-
te in neuer Besetzung, erschien im
Oktober desselben Jahres.
Rein musikalisch hat man im

Kloster mit Ensembles wie Amar-
cord sicherlich schon andere Di-
mensionen gesanglicher Virtuosi-
tät gehört, doch machte eben
diese das am Sonntagabend gar
nicht den Charme der fünf Kölner
aus. Stattdessen boten sie leichte,
freche Unterhaltung, die das Pu-
blikum bestens mit pfiffigen Tex-
ten, humorvollen Einlagen und ei-
ner unterhaltsamen Show
amüsierte.
Schließlich gab es tosenden Ap-

plaus und mehrere Zugaben. Mit
einem „After Glow“, einer kurzen
unplugged-Gesangseinlage im
Kreuzgang vor dem Merchandi-
sing-Stand von Basta klang der
Abend harmonisch und in bester
Stimmung aus. sp

Stimmungsvoller A-Cappella-Abend
Die Band Basta gab mit ihrem Programm „Domino“ einen lockeren, humorvollen

Konzertabend im Klosterinnenhof in Walkenried und überzeugte auch die Skeptiker.

Die Band Basta trat im Kloster-Innenhof auf. Foto: Svenja Paetzold-Belz
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Benneckenstein. Das nennt mal
wohl einen Auftakt nach Maß.
„Die Räuber“ eröffneten am Frei-
tag das Theater-Natur-Festival in
Benneckenstein. Für die Inszenie-
rung von Janek Liebetruth gab es
bei der Premiere von den 400 Zu-
schauern minutenlang stehende
Ovationen. Es scheint, als habe
die Region auf diese Form des
zeitgemäßen Theaters gewartet.
Das Bühnenbild von Hannes

Hartmann sorgt für Hingucker. Es
ist auf das Nötigste reduziert. Ei-
ne weiße Bühne wird von einer
weißen Wand begrenzt. Links
oben blinkt eine Videoinstallati-
on, rechts führt eine Tür in den
Bühnenhintergrund.
Auf der Bühne links eine junge

Birke, rechts ein Wasserbecken.
Später werden einige Akteure ver-
suchen, sich hier zu reinigen. Das
Ganze ist von einem Baugerüst
umrahmt. Auf jeden Fall machen
Liebetruth und Hartmann deut-
lich, dass es hier um elementare
Dinge geht. Nichts Unnötiges soll
vom Text ablenken.

Minutenlange Elektromusik

Dann setzt sägende Elektromusik
ein, minutenlang, links oben läuft
eine Animation. Der Spannungs-
bogen ist fast schon überspannt
als Gerrit Neuhaus die Bühne be-
tritt. Er spielt Franz Mohr, den
Bösewicht in dieser Geschichte
von Kain und Abel. Das wird er so
gut machen, dass er in der gleich-
mäßig stark besetzten Aufführung
am Ende eine der Stützen ist.
Die Inszenierung von Janek

Liebetruth ist vor allem Sprech-
theater und Neuhaus beherrscht
eben dieses Spiel exzellent. Mit
leisen und abgewägten Tönen
setzt er in den ersten Minuten die
Akzente.

Dann betritt Angelika Böttiger
die Bühne. Sie spielt die Maximil-
lia Mohr, die Mutter der beiden
Kontrahenten Franz und Karl.
Mit der Einführung der Gräfin an-
stelle des Grafen haben Regisseur
Janek Liebetruth und Dramatur-
gin Lis Friedrich eine wichtige
Verschiebung vorgenommen. Aus
dem Vater-Sohn-Konflikt wird
ein Streit von Mutter und Sohn.
Der Konflikt verschärft sich, er
wird elementarer.
Deutlich wird dies in der Szene

als Franz Mohr seine Mutter mit
den Füßen von der Bühne stößt.

Es ist ein Verstoß gegen die göttli-
che Ordnung und das Publikum
kann nur noch mit Hilflosigkeit
antworten.

Wie Aktivisten der Gegenwart

Nun stürmen die Räuber das Büh-
nenrund. Doch es sind keine We-
gelagerer des 18. Jahrhunderts.
Sie gebärden sich wie Aktivisten
des 21. Jahrhunderts.
Noch kämpfen sie für den freien

Zugang zum Wald, aber es könn-
ten auch Tierrechte oder Miet-
preise sein, die bald auf der Agen-
da stehen. Es ist eine Horde

zorniger junger Männer. Dies
macht vor allem Benjamin Kram-
me deutlich. Sein Karl Mohr ist an
der Grenze zum Berserker ange-
legt. Er befindet sich permanent
in Lauerstellung und drückt vor
allem Alarm aus. Erst beim heim-
lichen Treffen mit der geliebten
Amalia darf er die Stimme sen-
ken. Schade, dass Kramme sein
Potenzial nur andeuten darf.
Mark Pohl darf auf allen Ebe-

nen zeigen, was er kann. Pohl kann
auf einen reichen Schatz an Ges-
tik, Mimik und Stimme zurück-
greifen und verleiht dem Räuber

Moritz Spiegelberg damit eine
Tiefe, die nicht alle erreichen.
Pohl kann so den Wandel der Ak-
tivistengruppe zur Terroreinheit
am besten verdeutlichen.
Liebetruth und Friedrichs blei-

ben beim Versmaß der Vorlage,
aber im Text machen sie Ergän-
zungen, die den nahtlosen Über-
gang in die Postmoderne möglich
macht. Beiden gelingt eine Wei-
terentwicklung ohne Bruch. Schil-
ler muss nicht als Schülertheater
daher kommen, er liefert immer
noch Aussagen zur Zeit. Man
muss sie nur aufdecken.

Im Hier und Jetzt

Dazu bemächtigt sich Liebetruth
einer Theatersprache, die ganz im
Hier und Jetzt verwurzelt ist. Die
symbolischen Handlungen sind
nicht dem 18. Jahrhundert ent-
lehnt, sondern ganz gegenwärtig.
Weil sich Liebetruth in seiner In-
szenierung aktueller Stilmittel
bedient, kann er den Konflikt der
Brüder noch zuspitzen. Im Origi-
nal treffen sich Karl und Franz nie
auf der Bühne. In Benneckenstein
ist immer einer von beiden als
Einblendung auf der Videowand
allgegenwärtig. Wie das Auge
Gottes wacht er über das Treiben
der Anderen.
Berühmt wurden „Die Räu-

ber“, weil Schiller eine bis dahin
unbekannte Rasanz auf die Bühne
brachte.
Die Inszenierung in Bennecken-

stein legt zumindest in den ersten
drei Akten ein sehr hohes Tempo
an den Tag, aber dann zeigt sich
doch noch dramaturgisches Po-
tenzial. tok

Diese Räuber sind kriminell gut
Mit der Inszenierung von Schillers Klassiker feierte das Theater-Natur-Festival einen gelungenen Auftakt.

Szene aus „Die Räuber“. Foto: Thomas Kügler

Die nächsten Aufführungen sind

am 10., 11. und 13. August.
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Clausthal-Zellerfeld. Die Vereini-
gung Harzer Köche wird sich am
18. August auf dem Bergbauern-
markt in Zellerfeld präsentieren.
„Vor und auf der Bühne, in voller
Montur“, wie deren Vorsitzender
Küchenmeister Michael Klutt
mitteilt.
„Wir werden auf der Bühne sehr

beschäftig sein, aber aus hygieni-
schen Gründen so gut wie nicht
selber produzieren.“ Zur Produk-
tion würden Kühlung, Öfen, flie-
ßend Wasser, also eine halbe Gas-
tro-Küche benötigt, die dort nicht
vorhanden war. Dafür verteilen
die Köche etwa 1 500 Teile hoch-
wertiges Fingerfood kostenlos an
die Besucher. Vor der Bühne sucht
man zudem den Kontakt mit den
Oberharzern und ihre Gäste.
Damit das alles nicht unpersön-

lich-trocken herüber kommt, wird
ein Moderator durch das Drei-
Stunden-Programm führen. Er
wird den Köchen Fragen stellen
und sie aus ihrem Berufsalltag
plaudern lassen. Auf Fragen aus
dem Publikum ist man besonders
gespannt.

Harzer Köche
wollen sich
präsentieren


